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Archäobotanik und Archäozoologie
Naturwissenschaftliche Beiträge zu Küche, Kochen und Ernährung 

Bemerkungen zum Forschungsstand und zu aktuellen Forschungsproblemen

EinleitungNaturwissenschaftliche Untersuchungen sind heute fester Bestandteil 
archäologischer Untersuchungen und Forschungsvorhaben. Neben den 
naturwissenschaftlichen Datierungsmethoden, wie beispielsweise der 
Dendrochronologie, 14C-Datierung und Thermoluminiszenzdatierung, sind 
Archäobotanik und Archäozoologie die wichtigsten naturwissenschaft-
lichen Disziplinen. Beide Disziplinen untersuchen und rekonstruieren 
die Landwirtschaft und Ernährung der Vor- und Frühgeschichte, des 
Mittelalters und der Frühen Neuzeit. Ihr Untersuchungsmaterial und ihre 
Forschungsbasis sind die aus Bodenproben gewonnenen Pflanzenreste 
und die Knochenfunde aus archäologischen Grabungen, die meist befund-
genau und stratigraphisch gesichert geborgen werden. Da Grundlagen 
und Arbeitsweise dieser naturwissenschaftlichen Forschungszweige in 
verschiedenen Lehrbüchern und Artikeln bereits dargestellt worden sind,1 
soll an dieser Stelle auf eine umfassende und nach Vollständigkeit stre-
bende Darstellung der Methoden und Forschungsaufgaben verzichtet 
werden. Stattdessen sollen lediglich einzelne Aspekte kritisch betrachtet 
werden, die sich in der täglichen Arbeit von Archäobotanikern und Archäo-
zoologen als besonders wichtig darstellen und die eine erfolgreiche 
interdisziplinäre Zusammenarbeit erst ermöglichen.

Julian Wiethold

(mit Farbtafel 1)

Interdisziplinäre Forschungsprojekte 
mit den Naturwissenschaften 
– ein Desiderat der Mittelalter- und 
Frühneuzeitarchäologie?

Die Archäologie des Mittelalters und der Frühen Neuzeit wird heute in 
weiten Bereichen von Notgrabungen geprägt, die vollständig oder zum 
überwiegenden Teil verursacherfinanziert sind. Nur in wenigen Fällen – in 
der Regel bei Großgrabungen – berücksichtigen die Grabungsetats auch 
Kosten für Probenentnahme, Analysen und naturwissenschaftliche Gut-
achten. Angesichts allgemein knapper Ausgrabungsetats, insbesondere 
der sehr beschränkten Mittel von Kreis- und Kommunalarchäologen, und 
dem zunehmenden Einsatz privater Grabungsfirmen werden heute nur in 
Einzelfällen naturwissenschaftliche Untersuchungen begleitend zu den 
Grabungen durchgeführt oder bei Grabungen durch Grabungsfirmen 
zur Auflage gemacht.

Nur wenige Grabungen des Mittelalters und der Frühen Neuzeit 
werden dabei so umfassend beprobt, dass die Probenentnahme den 
Grabungsbefund in seiner räumlichen Ausdehnung und seiner zeitlichen 
Dimension repräsentativ abdeckt. Insbesondere bei Stadtkerngrabungen 
mit umfangreicher Feuchtbodenerhaltung stoßen Probenentnahme und 
Untersuchungen schnell an die Grenze der geeigneten Lagerungsmöglich-
keiten für Feuchtbodenproben sowie an die mit der Probenaufbereitung 
verbundenen finanziellen und personellen Möglichkeiten. In den meisten 
Fällen werden daher nur wenige, herausragende oder auf der Grabung als 
besonders fundreich angesprochene Befunde beprobt. Dazu gehören vor 
allem die guten Erhaltungsbedingungen für organische Reste aufweisende 
Verfüllungen von Brunnen und Latrinen. Hier verweisen bereits bei den 
Grabungen auffällige Massenfunde von Fruchtsteinen auf die Bedeutung 
archäobotanischer Untersuchungen. Insbesondere bei den archäobotani-
schen Analysen sind derartige Ver- und Entsorgungsanlagen daher stark 
überrepräsentiert. Dagegen werden andere Befunde mit vergleichbaren 
Erhaltungsbedingungen, beispielsweise Stadt- und Burggräben,2 Mistla-
gen oder Auffüllschichten in Ufer- und Hafenbereichen3 verhältnismäßig 
selten untersucht. Ein Desiderat sind jedoch Küchen- und insbesondere 
Herd- und Ofenbereiche in den Häusern, Werkstätten sowie andere Plätze 
handwerklicher Tätigkeiten,4 Hof- und Gartenareale5 sowie alle weiteren 

1 Vgl. Jacomet/Kreuz 1999; Kreuz/Wiethold 2005; 
Wiethold 2003; 2005a; 2005b.
2 Kiel: Heinrich et al. 1993/1994; Küster 1998.
3 Konstanz: Küster 1992b; Lübeck: Alsleben 1991.
4 Aus der Hansestadt Stralsund liegen Massenfunde 
gekeimten Getreides vor, die auf die Brautätigkeit in 
den Kellerbereichen der Häuser verweisen. – Fries 
2001; Ansorge/Wiethold 2002.
5 Eberswalde: Wiethold 2005c und unpubl. Untersu-
chungen.
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rückwärtigen Grundstücksbereiche mit Ausnahme der Latrinenanlagen. 
Viele handwerkliche Tätigkeiten beinhalteten die Nutzung oder Verwen-
dung pflanzlicher und tierischer Materialien. Dies gilt insbesondere für 
die Textilverarbeitung, die Rotgerberei6 und die Färberei, aber auch für 
weitere handwerkliche Tätigkeiten wurden verschiedene pflanzliche und 
tierische Ausgangsstoffe oder Arbeitsmaterialen genutzt. Massenfunde 
von Färbepflanzen, beispielsweise von Waid (Isatis tintoria L.), Krapp (Rubia 
tinctoria L.) und Färberwau (Reseda luteola L.),7 die die Tätigkeit von Färbern 
und das Färben mit Pflanzenfarbstoffen belegen können, liegen bisher nur 
aus dem mittelalterlichen Aachen8 sowie aus dem Ausland vor.9

Archäozoologische Analysen, die Aufschluss über handwerkliche 
Tätigkeiten geben, sind häufiger vertreten, da die Knochenabfälle der 
Fleischhauer,10 Knochenschnitzer, Gerber11 und Paternostermacher – um 
nur einige tierische Ausgangsmaterialien benötigende Handwerker zu 
nennen – bei den Grabungen einen wesentlichen Anteil des Fundmate-
rials umfassen.

Ähnlich unterrepräsentiert wie Untersuchungen zu handwerklichen 
Tätigkeiten sind archäobotanische12 und zoologische Untersuchungen zu 
trocken erhaltenen Funden aus Gebäudehohlräumen oder im Zusammen-
hang mit Bestattungen in Grüften.13 Diese werden vielfach immer noch aus 
Unwissenheit im Rahmen von Sanierungs- und Baumaßnahmen beseitigt. 
Erst kürzlich konnte ein von I. Ericsson und R. Atzbach veranstaltetes 
Kolloquium auf die Depotfunde aus Gebäudehohlräumen aufmerksam 
machen, die einen erheblichen Erkenntniswert aufweisen.14

Gerade in Bundesländern mit einem umfangreichen Einsatz privater Gra-
bungsfirmen wird die Probenentnahme und Probenaufbereitung für 
archäobotanische und archäozoologische Analysen nur selten in die 
Ausschreibungen und Grabungsvereinbarungen aufgenommen. Die Pro-
benentnahme, sofern sie durchgeführt wird, ist dann in der Regel auf das 
persönliche Interesse oder die auch naturwissenschaftliche Disziplinen 
umfassende Ausbildung der jeweiligen Grabungsleiter zurückzuführen. 
Der Umfang der archäobotanischen Beprobung und die geborgenen 
Probenvolumina variieren deutlich. Kaum ein Bundesland verfügt über 
einheitliche Standards, die später überregionale Vergleiche erst ermögli-
chen. Dafür bietet das von der ehemaligen Kommission für Archäologische 
Landesforschung in Hessen entwickelte archäobotanische Datenbankpro-
gramm ARBODAT erstmals eine Norm für die Archivierung der Ergebnisse 
und ein einheitliches Format für den Datenaustausch der verschiedenen 
Bearbeiter/innen.15

Größere Knochen werden zwar im Rahmen der Grabungen gebor-
gen und der üblichen Fundbehandlung unterzogen, jedoch unterbleibt in 
der Regel das zeit- und arbeitsaufwändige Sieben von Bodenproben mit 
feinmaschigen Sieben (0,5–1,0 mm), um auch Kleinsäuger- Amphibien- 
und Reptilienknochen und Fischgräten und -schuppen zu gewinnen. Der 
archäozoologische Erkenntnisgewinn beschränkt sich deshalb überwie-
gend auf die größeren Haustiere.

Umfangreiche Erkenntnisse zu den mittelalterlichen und frühneu-
zeitlichen Umweltverhältnissen, dem Ackerbau und der Ernährungssituati-
on unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen aus einzelnen Stadtquartieren 
liegen nur aus wenigen Städten vor, neben Lübeck ist insbesondere für 
die frühe Neuzeit die Hansestadt Lüneburg zu nennen.16 Seit den von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft langjährig geförderten Unter-
suchungen in Lübeck17 sind nur wenige andere Städte vergleichbar sys-
tematisch archäobotanisch18 und archäozoologisch untersucht worden. 
In den meisten Fällen sind umfangreiche, repräsentative Untersuchungen 
nur im Rahmen von Dissertationen möglich gewesen, die teilweise auch 
durch Mittel der Bodendenkmalpflege oder der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft unterstützt wurden.19

6 Obwohl Gerbereibefunde bei Mittelaltergrabun-
gen bereits häufiger freigelegt wurden, fehlen in 
Deutschland archäobotanische Untersuchungen von 
Gerberarealen und -gruben. Sekundär wurden Reste 
der gebrauchten Eichenlohe als Füllmaterial auf die 
Gewölbedecken des Rathauses der Hansestadt Stral-
sund eingebracht. – Ansorge/Stolze/Wiethold 2003.
7 Willerding 2006; Wiethold 2006. 
8 Knörzer 1984.
9 Tomlinson 1985; Hall 1996; Bastiaens 1998.
10 Doll 2003.
11 Doll 1999.
12 Wiethold 2003b; 2005d.
13 Wiethold 2005e.
14 Ericsson/Atzbach 2005.
15 Kreuz/Schäfer 2002.
16 Wiethold 1995a; 1995b; 1996.
17 Alsleben 1991; 2002; Kroll 1978; 1980a; 1980b; 
1988; Lynch/Paap 1982; Paap 1984; van Haaster 1989; 
1991; 1994.
18 Braunschweig: Matthies 1985; 1986; 1987; Hellwig 
1990.
19 Hellwig 1990; Sillmann 2002.
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Im Rahmen der praktischen Bodendenkmalpflege sind diese umfangrei-
chen Untersuchungen trotz einiger Stellen von Archäobotanikern an den 
Denkmalämtern20 sowie einiger universitärer Forschungsstellen21 in der 
Regel nicht zu leisten. Bedauerlicherweise sind beispielsweise die Ergeb-
nisse der umfangreichen Untersuchungen zu den großen Altstadtgrabun-
gen in Konstanz bis auf zwei kurze Vorberichte22 und die Präsentation eines 
bemerkenswerten Importfundes23 noch nicht publiziert. Aus Eberswalde, 
Krs. Eberswalde-Finow, ist zwar eine Großgrabung repräsentativ bearbeitet 
worden, jedoch steht die Abschlusspublikation noch aus.24 Niedersachsen 
ist durch die umfangreiche Tätigkeit von Ulrich Willerding und einzelne 
jüngere Arbeiten zu den Städten Oldenburg,25 Göttingen,26 Northeim,27 
Hannoversch-Münden28 und Einbeck29 verhältnismäßig gut untersucht.

Aus Mecklenburg-Vorpommern liegen zahlreiche Einzeluntersu-
chungen von Latrineninhalten30 und verkohlten Getreidevorräten31 aus 
den Hansestädten vor, jedoch können nur wenige Grabungen als reprä-
sentativ untersucht gelten. In Hessen,32 Rheinland-Pfalz, Thüringen und 
Sachsen ist der Rückstand bei archäonaturwissenschaftlichen Untersu-
chungen zum Mittelalter besonders auffällig. Aus dem Saarland konnte 
jüngst die Publikation einer bedeutenden Mittelaltergrabung mit den 
naturwissenschaftlichen Analysen exemplarisch vorgelegt werden.33

Interdisziplinäre Zusammenarbeit bedarf 
der Planung

Die Zusammenarbeit sollte im Idealfall bereits im Planungsstadium der 
Grabung etabliert werden. Archäobotaniker und Archäozoologen können 
so bereits beim Konzipieren der Probenentnahmestrategie, Probenaus-
wahl und -dokumentation beratend mitwirken. Je nach Grabungssituation 
und den für die spätere Analyse verfügbaren Mitteln wird man sich entwe-
der auf eine aussagefähige Stichprobe repräsentativer Befunde oder aber 
auf eine umfassende Beprobung und Untersuchung aller sicher datierten 
Befunde einigen. Einzelne, unsystematisch genommene Makrorestproben, 
einzeln aufgelesene Holzkohlen oder nur wenige Funde großer Säuge-
tierknochen reichen jedoch bei weitem nicht aus, um wissenschaftlich 
verwertbare Ergebnisse zu erzielen und um eine Grabungsfläche in ihrer 
räumlichen Ausdehnung und zeitlichen Auflösung sachgerecht zu er-
fassen. Statistisch aussagefähige Serien von gut datierten pflanzlichen 
Makrorestproben und Knochenfunden sind dabei die entscheidende 
Grundlage für wissenschaftlich tragfähige Ergebnisse, die Einblick in die 
mittelalterliche und frühneuzeitliche Ernährung geben.

Vielfalt der QuellenTrotz der Vielfalt der verfügbaren Schriftquellen, unter anderem frü-
he Koch-34 und Kräuterbücher,35 Steuer-, Zoll- und Warenhauslisten,36 
Haushaltsbücher und anderer medizinischer Werke, ist unser Kennt-
nisstand zur mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Ernährung immer 
noch fragmentarisch. Da in der Regel nur sozial gehobene, gebildete 
Bevölkerungsschichten lesen und schreiben konnten und die meisten 
dieser Werke lange Zeit nur für die Oberschicht erschwinglich waren, ist 
insbesondere über die einfache Ernährung der ländlichen Bevölkerung 
und der städtischen Mittel- und Unterschicht nur verhältnismäßig wenig 
bekannt. Bei den Funden botanischer Reste aus den Latrinen Lüneburger 
Patrizierhaushalten müssen wir annehmen, dass auch das Hauspersonal 
die Latrine nutzte, die botanischen Reste also stets auch die Ernährung 
ärmerer Bevölkerungsgruppen repräsentieren.

Bei den Kochbüchern ist zwischen den Werken hochgestellter Mund-
köche – die wie Marx Rumpolts New Kochbuch von 1581 ausdrücklich der 
Unterrichtung der Jungköche dienen sollten – und den späteren, allge-
mein für das gehobene Bürgertum herausgegebenen zu unterscheiden. 
Gerade die ersten Werke zeichnen sich durch die Vielfalt exotischer und 
teurer Zutaten, die exzessive Verwendung von exotischen und damit 
teuren Gewürzen, beispielsweise von Pfeffer, Ingwer (Farbtafel 1), Zimt, 
Nelken und Muskatnuss sowie Rezepte mit außerordentlich aufwändigen 

20 Baden-Württemberg, Brandenburg, Hessen und 
Sachsen-Anhalt (ohne Projektstellen).
21 Archäobotaniker/innen arbeiten an den vor- und 
frühgeschichtlichen Instituten der Universitäten Kiel, 
Mainz und München sowie an der Akademie der 
Wissenschaften zu Mainz (Arbeitsstelle Schloß Gottorf, 
Schleswig)und am Institut für Historische Küstenfor-
schung in Wilhelmshaven.
22 Küster 1989; 1992.
23 Küster 1988.
24 Wiethold 2005c und unpubl. Ergebnisse.
25 Kučan 1998.
26 Hellwig 1997.
27 Hellwig/Kuprat 1991.
28 Wolf 1997; 1998.
29 Wiethold 2002.
30 Ansorge et al. 2002; Fries/Wiethold 2003; Wiethold 
1999; 2000a; 2000b; 2001.
31 Ansorge/Wiethold 2002; Hoffmann/Wiethold 1999; 
Mulsow/Wiethold 2004; Preiss et al. 2002; Wiethold/
Meyer 2002; Wiethold/Schäfer 2001.
32 Kreuz/Wiethold 2005.
33 Herrmann/Selmer 2007.

34 Einen Überblick zur Thematik vermittelt Wiswe 
1970.
35 Erinnert sei an die Werke von Hieronymus Bock 
(1539), Leonhart Fuchs (1543), Matthiolus (1629), Jo-
hann Wonnecke von Cube (Hortus Sanitatis, ab 1485), 
Uffenbach (1610), Lonicerus (1679), Tabernaemon-
tanus und Elsholtz (1682). Eine gute Übersicht zum 
Quellenbestand gibt Heilmann 1966.
36 Exemplarisch: Witthöft 1962.
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Zubereitungen und Präsentationen aus, die wohl nur selten jemals um-
gesetzt wurden. Ingwer und Nelken sind – mit Ausnahme von trockenen 
Funden aus Gebäuden37 – archäobotanisch nicht erhaltungsfähig. Funde 
der Muskatnuss sind ebenfalls sehr selten, da sie ebenfalls ausschließlich 
gemörsert und pulversiert eingesetzt wurde. Lediglich Pfeffer lässt sich 
sowohl als ganze Pfefferbeere („Pfefferkorn“, Abb. 1) wie auch anhand 
kleiner, zermörserter oder zerbissener Fragmente der Fruchtwand archäo-
botanisch noch gut nachweisen.38

Die spätmittelalterlichen Kochbücher spiegeln ebenso wie die ar-
chäobotanischen Analysen nur eingeschränkt die damaligen Küchen- und 
Ernährungsgewohnheiten wider, da beide Quellengruppen methodischen 
Einschränkungen unterliegen. Erst in der Zusammenschau gelingt eine 
Rekonstruktion damaliger Lebens- und Ernährungsverhältnisse. Insbe-
sondere die Ernährung der weniger wohlhabenden Bevölkerungskreise 
entzieht sich weitgehend der Überlieferung, da sie sich die kostspielige 
Anlage von Latrinen nicht leisten konnten. 

Bei der Interpretation der archäobotanischen Ergebnisse leisten die 
Schriftquellen gleichwohl wertvolle Hilfe, da sie die Speisenzubereitun-
gen und zum Teil auch die Mengenangaben detailliert schildern. Für den 
norddeutschen Raum ist das mittelniederdeutsche Kochbuch aus dem 
Bereich von Wolfenbüttel eine der wichtigsten Quellen,39 für Süddeutsch-
land sind das Rheinfränkisches Kochbuch um 1445 sowie die Münchner 
Kochbuchhandschriften aus dem 15. Jahrhundert und Meister Hanns, des 
von wirtenberg koch, einige der wichtigsten Werke.40

Die Auswertung und Interpretation archäobotanischer und archäo-
zoologischer Ergebnisse muss sich einerseits eng am archäologischen 
Befund und seiner Datierung orientieren, anderseits aus Schriftquellen 
und ikonographischen Darstellungen ergänzende Informationen zur 
Interpretation heranziehen.

Damit stellt sich der verfügbare Quellenbestand zu den mittelalter-
lichen und frühneuzeitlichen Kulturpflanzen, ihrer Nutzung und ihrem 
Handel als außerordentlich reichhaltig dar. Dagegen geben die Schrift-
quellen zu den Unkräutern der Anbauflächen und den anderen Wild-
pflanzen meist nur Informationen zur ihrer medizinischen Anwendung 
und Nutzung. Für eine umfassende Rekonstruktion mehr oder weniger 
genutzter Bereiche im Siedlungsraum der Städte, Dörfer und Burganlagen 
sind wir dagegen weitgehend auf die Auswertung der durch Probenserien 
erhobenen archäobotanischen Daten angewiesen.

37 Wiethold 2005d.
38 Wiethold 1995b; 2005b.
39 Wiswe 1956; 1958.
40 Vgl. die Übersicht zu den historischen Quellen im 
Literaturverzeichnis.

Dr. Julian Wiethold
Institut national de recherches archéologiques 
préventives, Direction interrégionale Grand-est 
Nord, Laboratoire archéobotanique
12, rue de Méric, CS 80005, F-57063 Metz cedex 2
julian.wiethold@inrap.fr

Abb. 1: Pfefferbeere („Pfefferkorn“) aus einer 
Kloake des 16. Jahrhunderts in der Hansestadt 
Lüneburg. Die äußere Fruchtwand fehlt, so dass 
die Leitbündel sichtbar sind. Diese Handelsform 
wird als weißer Pfeffer bezeichnet. Allerdings 
bleibt beim Lüneburger Fund unklar, ob die 
äußere Fruchtwand sich durch die Probenauf-
bereitung ablöste.
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Farbtafel 1

Ingwer (Zingiber officinalis) wird als exotisches Gewürz in den spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Kochbüchern häufig 
genannt, lässt sich archäobotanisch aber bisher nicht nachweisen.

Julian Wiethold: Archäobotanik und Archäozoologie.
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